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Von Mirja-Leena Zauner

Prof. Herfried Münkler, viele
Jahre Institutsleiter für Politische
Theorie an der Humboldt-Univer-
sität Berlin, hat über 20 Bücher
geschrieben und war unter seiner
Studentenschaft fast so beliebt
wie ein Popstar. Viele seiner Bü-
cher sind Bestseller, und seine
Kurse waren stets brechend voll.
Mittlerweile emeritiert, ist sein
Rat nach wie vor in Politik und
Medien stark gefragt. Auch für die
Universität Passau ist der Wissen-
schaftler beratend tätig. Die PNP
hat den überaus öffentlichen In-
tellektuellen Herfried Münkler ge-
troffen.

Herr Münkler, haben sich die Stu-
denten im Lauf Ihrer Lehrtätig-
keit verändert?

Münkler: Ja. Das waren in Berlin
ganz andere Studenten als die, die
ich aus Frankfurt kannte. In Berlin
hatten sie noch in der DDR ange-
fangen zu studieren, und zum Teil
drei Jahre auferlegten Militär-
dienst als Eingangsvoraussetzung
hinter sich. Die ersten Jahre konn-
te ich am Gestus, an der Sprache
sowieso und am Sozialverhalten
erkennen, wer aus dem Osten
kam. Danach verschwand das. Die
Humboldt-Uni wurde als eine den
Vereinigungsdeutschen produ-
zierende Institution sichtbar. Was
sich natürlich auch seit Wikipedia
verändert hat, war die sinkende
Bereitschaft ein Buch zu lesen. Da
habe ich mich zum Widerstands-
kämpfer entwickelt, um sicherzu-
stellen, dass meine Studenten
mindestens ein Buch in ihrem
Studium gelesen haben. Verän-
dert hat sich auch, dass der Anteil
der Studentinnen stark zugenom-
men hat, auch Kurse wie Strategie
des Krieges waren am Schluss kei-
ne Männerveranstaltungen mehr.

Sind die Studenten politischer ge-
worden?

Münkler: Das hängt davon ab, ob
etwas Besonderes war wie der
Irak-Krieg. Da merkte man solche
Politisierungsschübe, aber das
war wieder relativ schnell weg,
jedenfalls habe ich keine politi-
sche Dauererregung beobachtet.

Wissen Sie, warum Sie an der Uni
so beliebt waren?

Münkler: Das freut mich, dass Sie
das sagen. Vermutlich war ich in
meinem Auftreten nie so herme-
tisch wie manche meiner Kolle-
gen. Ich habe mir Mühe gegeben,
die, die gekommen sind, auch zu
erreichen.

Sie haben über 20 Bücher ge-
schrieben, was treibt Sie an?

Münkler: Ich habe nicht durchge-
zählt (lacht), aber das kommt hin.
Ich kann nicht wirklich denken
ohne zu schreiben. Das Schreiben
ordnet meine Gedanken. Es gibt
die schöne Formulierung von
Kleist von der Verfertigung der Ge-
danken beim Sprechen. Bei mir ist
es das Schreiben. Alles was im
Kopf Durcheinander und Überei-
nander ist, kommt in eine Abfolge,
wenn ich es mit der Hand auf-
schreibe.

Sie sind nah dran an den Politi-
kern und versuchen zu beraten.
Verzweifeln Sie manchmal da-
ran?

Münkler: Im Idealfall berät man
sich gemeinsam, also macht keine
einseitige Kommunikation. Inte-
ressant ist es, wenn ich selber et-
was lerne. Man erfährt auch über
die Art zu fragen oft etwas, was die
Politiker umtreibt, auch was ver-
borgene Motive sind. Ich bin ver-
zweifelt daran, dass ich ein Jahr-
zehnt vergeblich versucht habe,

„Ich kann nicht denken ohne zu schreiben“
Professor Herfried Münkler zu Gast in der Universität bei den Demokratie-Wochen

vor allem sozialdemokratischen
Politikern, z.B. dem Fraktionsvor-
sitzenden Thomas Oppermann,
klarzumachen, dass sie in der Be-
schaffung von Kampfdrohnen
einen Schritt machen müssen,
weil sie sonst ins Hintertreffen ge-

raten und man das nicht im Hin-
blick auf die eigenen Befindlich-
keiten und moralischen Vorbehal-
te sehen kann, sondern schauen
muss, was die anderen machen.
Das Problem ist, dass die Politik
viele gewiefte Taktiker hervor-

bringt, die aber nicht strategisch
denken können.

Wie haben Sie Ihren beiden Kin-
dern Demokratie erklärt?

Münkler: Ich habe einst meiner
zehnjährigen Tochter Laura ge-
sagt, sie muss etwas im Haushalt
erledigen. Und sie fragte mich,
warum das der jüngere Bruder
Hagen nicht machen müsse. Und
da sagte ich: Weil er noch jünger
ist. Und dann habe ich es ihr er-
klärt wie meinen Studenten: Der
große Aristoteles lehrt uns, Ge-
rechtigkeit heißt, Gleiche gleich
und Ungleiche ungleich zu be-
handeln. Danach hatten wir fünf
Jahre Diskussion, was ungleich
bedeutet. Auch die Frage, warum
Vater und Mutter überhaupt was
zu sagen haben, hat uns lange be-
schäftigt.

Ihr neues Buch handelt von Wag-
ner, Marx und Nietzsche und als
die Welt im 19. Jahrhundert im
Umbruch war: Über welchen Mu-
siker, Wissenschaftler und Philo-
sophen schreiben Sie in 200 Jah-
ren?

Münkler: Komponist Udo Zim-
mermann wäre der Musiker,
Philosoph Jürgen Habermas
und in der Naturwissenschaft
wäre es mein Sohn Hagen, der
eine Dissertation in Physik ge-
schrieben hat, die ich in 200
Jahren hoffentlich verstanden ha-
be.

Herfried Münkler, geboren 1951,
ist emeritierter Professor für Poli-
tikwissenschaft an der Berliner
Humboldt-Universität. Viele sei-
ner Bücher gelten als Standard-
werke, etwa „Die Deutschen und
ihre Mythen“ (2009), das mit dem
Preis der Leipziger Buchmesse
ausgezeichnet wurde, sowie „Der
Große Krieg“ (2013), „Die neuen
Deutschen“ (2016) und „Der Drei-
ßigjährige Krieg“ (2017), die alle
monatelang auf der Spiegel-Best-
sellerliste standen. Herfried
Münkler wurde vielfach ausge-
zeichnet, u.a. mit dem Wissen-
schaftspreis der Aby-Warburg-
Stiftung und dem Carl Friedrich
von Siemens Fellowship.

Ein Buch über drei große
Männer: Herfried Münklers
Werk handelt von den Verbin-
dungen zwischen Karl Marx, Ri-
chard Wagner und Friedrich
Nietzsche: das Dreigestirn, das
mehr als eine Epoche prägte.
Den Stoff für reichlich Vorlesun-
gen packte der 70-Jährige bei
der Veranstaltung der Wochen
zur Demokratie in einen rasan-
ten und detailreichen einstün-

Kreatives Dreigestirn
digen Vortrag, der auch Ken-
nern der Materie einiges abver-
langte. Universitätspräsident
Prof. Ulrich Bartosch würdigte
Münkler, der auch sein Doktor-
vater ist, als einen, dem es im-
mer gelinge, sowohl in der Wis-
senschaft eine absolute Größe
als auch im öffentlichen Diskurs
sichtbar zu sein. Großes Glück
sei es, wenn so jemand auch
noch erzählen könne.

Wallfahren einmal ganz anders
Durch die Coronapandemie fällt
die traditionelle Jugendwallfahrt
von Passau nach Altötting nun
bereits zum zweiten Mal in Folge
aus. Dieses Jahr pilgern aber viele
Wallfahrer nach dem Motto „Ge-
trennt unterwegs, aber vereint in
Maria“ von Passau nach Altöt-
ting. Eine kleine Gruppe aus den
verschiedensten Orten machte
sich jetzt teils um 4 Uhr morgens
auf den Weg zum Passauer Dom.
Pünktlich um 5 Uhr startete die
Gruppe mit Fahrrädern ohne
Elektromotor, aber voller Bein-
kraft mit einem kurzem Wallfah-
rergebet, von Georg Kribitznek
gesprochen, in Richtung Altöt-
ting. Ausgestattet mit Fahrrad-

lampen, Helm, den selbst geknüpften Kreuzchen, einem am Fahrrad
angebrachtem Kreuz mit der Muttergottes und der Gemeinschaft, die
dasselbe Ziel vor Augen hatte, getreu dem Motto „Jeder Tritt eine Bitte“,
kamen sie pünktlich zum Glockengeläut um 12 Uhr Mittag an der
Gnadenkapelle an. Nach einer ausgiebigen Mittagspause ging es dann
wieder zurück zum Passauer Domplatz. Dort trafen sie um 20.45 Uhr
ein, um noch ein Abschlussfoto zu machen. Einen Kameraden verab-
schiedeten sie bereits in Pocking, da sein restlicher Weg nach Hause
in Richtung Windorf führte. Letzten Endes trennten sich die Wege am
Domplatz dann für die restlichen Kameraden. Die Gruppe dankte der
Muttergottes und dem Herrn, dass bei einer Wegstrecke von über 220
Kilometern an einem Tag nichts passiert ist und alle gesund und
munter wieder zu Hause angekommen sind. − red/Foto: privat

Syneks Gschichterl
Nach einer pandemiebedingten Pau-
se konnte jetzt wieder das erste Zu-
sammentreffen der Pfarreimitglieder
in der Innstadt stattfinden. Auf Ein-
ladung des Pfarrgemeinderats war
Karl Synek zu Besuch, der seine bei-
den Bücher vorstellte. Er überraschte
die Besucher mit seinen unterhaltsa-
men, aber auch tiefgründigen Ge-
schichten. Besonders die kleinen
Texte, die er in seinem Buch „Boari-
sche Gschichtal für Dirndln und Bu-

am“ bereithält, sind für Kinder ideale Impulse zur Erhaltung der bairi-
schen Sprache. Ein gelungener herbstlicher Nachmittag im Pfarrheim
der Innstadt, dem im November noch ein Reisevortrag und im Dezem-
ber eine Lesung folgen sollen. Die Bücher von Karl Synek sind beim
Autor und im Buchhandel erhältlich. − Foto: Pater Mirko

PERSONEN UND NOTIZEN

Reinhard Lakota
Ein lebenslustiger, ein vielseitig

interessierter und hilfsbereiter
Passauer hat diese Welt verlassen:
Reinhard Lakota ist im Alter von
72 Jahren gestorben. Um ihn
trauert in erster Linie seine engste
Familie, seine Frau Elke, seine drei
Kinder Marion, Sabine und Oliver
und vier Enkel. Gleich dahinter
steht eine große Schar an Men-
schen, denen Lakota Freude und
Hilfe gebracht hat, ob bei der
Stadtkapelle, den Stadtführern
oder den Hunderten von Mitrei-
senden, die ihm auf vielen Touren
gefolgt sind, am häufigsten in die
Toskana.

Als jüngstes von vier Kindern
geboren, wuchs Reinhard Lakota
in der Innstadt auf, in der Rose-
nau. Eine glückliche Kindheit,
wenn auch in bescheidenen, en-
gen Verhältnissen. „Wir haben

IM GEDENKEN

uns mit 17 kennengelernt und
sein einziger Wunsch war ein eige-

nes Haus“, erinnert sich seine El-
ke, mit der er 49 Jahre lang verhei-
ratet war. Mit 14 Jahren begann er
eine Elektriker-Lehre, nach der er
bald zur Deutschen Post wechsel-
te. Mit 22 Jahren startete er seinen
Traum und begann mit dem
Hausbau in Hals, der Heimat sei-
ner jungen Frau.

Im April 1972 kam Sohn Oliver
zur Welt, der bekannte Trompe-
ter. Dem Glück folgte vier Monate
später der Schock: Bei einem Ver-
kehrsunfall wurde er schwer ver-
letzt; das zertrümmerte Sprung-
gelenk schmerzte ihn sein restli-
ches Leben lang. Aber er biss sich
durch, brachte es beruflich zum
Fernmelde-Betriebsinspektor
und beliebten Betriebsrat und pri-
vat zum glücklichen Familienva-
ter. Sein hochmusikalischer Sohn
brachte ihn auf den Geschmack
und so lernte er im zarten Alter
von 40 Jahren Tuba spielen. Als es
zu Beginn der 2000er Jahre in der

Stadtkapelle Unstimmigkeiten
gab, übernahm Reinhard Lakota
den Vorsitz und brachte zusam-
men mit Dirigent Gottfried Wölfl
das Schiff wieder auf Kurs.

Lakota liebte auch seine Hei-
matstadt, zeigte Touristen 30 Jah-
re lang als Stadtführer ihre Schön-
heit. Viele Jahre fungierte er als
Schatzmeister im Verein der
Stadtführer.

Und er war reiselustig, organi-
sierte mit viel Liebe Touren. Sein
Geschick fiel den Profis auf und so
engagierten ihn das Touristik-
Unternehmen Eichberger kurzer-
hand als Reiseleiter.

„Lakota-Tours“ waren geboren,
wie er sich selbst gerne augen-
zwinkernd nannte. An diesem
Donnerstag wird sein Inhaber sei-
ne letzte Reise antreten: Reinhard
Lakota wird in Hals beigesetzt, das
ihm längst zur Heimat geworden
ist. − dan

Apotheken
Mittwoch: Blaue Apotheke, Passau,
Alte Straße 69, 0 85 11/37 93 42 00.

Ärzte-Notdienste
Vermittlungszentrale Bereitschafts-
dienst für alle Ärzte: 3 116117

Ärztlicher Bereitschaftsdienst: Heu-
te, 17-21 Uhr, Bereitschaftspraxis am
Klinikum Passau, Innstr. 76, Passau,
11 61 17.

Namenstage
Namenstage für den 27. Oktober:
Wolfhard, Christa, Stefan, Sabina
Sabina von Àvila war eine junge Chris-
tin. Zusammen mit ihren Geschwis-
tern Christa und Vincent verlor sie
während der grausamen Christenver-
folgung unter Kaiser Diokletian um
das Jahr 304 in Ävila, ihrer im heutigen
Spanien gelegenen Heimatstadt, ihr
Leben. Bauernregel: „Ist’s um Sabina
warm und fein, so kommt ein strenger
Winter drein. Ist es aber nass und kühl,
mild der Winter werden will“.

Pegelstände
Donau: 4,09 Meter
Inn: 1,39 Meter

Recyclinghöfe
Mit Problemmüllannahmestelle:
Recyclingzentrum Pfenningbach:
Heute, 8 bis 17 Uhr, 0 85 02/35 31.
ERZ Hellersberg: Heute, 8 bis 17 Uhr,
08 51/9 56 21 16.
Grubweg: Heute, 9 bis 13 Uhr,
08 51/4 23 92.
Salzweg: Heute, 14 bis 17 Uhr,
08 51/4 61 03.

Wichtige Rufnummern
Integrierte Leitstelle (Rettungs-
dienst, Notarzt, Feuerwehr): 1 12,
(vorwahlfrei aus Festnetz und Mobil-
funknetz).
Ärztlicher Bereitschaftsdienst: 1 16
1 17, Medizinische Hilfe außerhalb der
Sprechzeiten beim Bereitschafts-
dienst der Kassenärztlichen Vereini-
gung.
Polizei: 1 10
Polizeiinspektion Passau:
08 51/9 51 10, Nibelungenstraße 17.
Bundespolizeiinspektion Passau:
08 51/7 56 35 00, Danziger Straße 49.
THW: 08 51/66 91
Frauenhaus, Frauennotruf:
08 51/8 92 72
Telefonseelsorge: 08 00/1 11 02 22,
Am-Zwinger 1.

SERVICE

Hospizverein: 01 73/6 80 92 86, Täg-
lich von 8 bis 20 Uhr.
Handy-Notruf: 01 73/6 80 92 86
Projekt Moses/Donum Vitae:
08 00/0 06 67 37
Caritas Familienberatung:
08 51/50 12 60
Stadtjugendring: 08 51/37 93 24 95
Kreuzbund Selbsthilfe:
08 51/20 96 28 18
IGEL e.V (sexueller Missbrauch):
08 51/20 40
Trauerbegleitung: 08 51/3 63 61
Kinderschutzbund: 08 51/25 59
Weißer Ring: 01 51/5 51 64 6 19
Pro Familia: 08 51/5 31 21
Tierschutzbewegung Ostbayern:
08 51/25 02
Tierheim Passau: 08 51/25 02, 01
51/11 64 79 68.
Tierschutz Aktiv/Tierheim Buch:
01 76/34 10 34 98
Sternenhof: 0 85 31/1 35 70 90
Familien-Pflegewerk des Kath. Deut-
schen Frauenbundes:
0 85 73/9 68 77 15
Ländliche Familienberatung im Bis-
tum Passau: 08 51/3 93 58 00
Wildtierhilfe Passauer Land:
01 51/10 60 97 54
Arbeitskreis Katzenhilfe, Ilzer Kat-
zenstube: 01 60/2 84 86 29
Lichtblicke für Menschen und Tiere:
08 51/3 43 24, 0173/3709732.
Mieterverein: 08 51/21 20

Die Barbarakapelle ist in den
letzten Jahren für immer mehr
Menschen eine wichtige Anlauf-
stelle am Domplatz geworden: ein
Ort, um Gott anzubeten. Nun ist
geplant, dass sieben Tage die Wo-
che rund um die Uhr Gläubige zur
eucharistischen Anbetung kom-
men. Ein Betertreffen dazu findet
heute, Mittwoch, 18.30 Uhr, im
Dom statt, mit einer Vesper und
einer Feier der Hl. Messe mit Bi-
schof Stefan Oster. Wer eine feste
Gebetszeit pro Woche zusagen
oder hin und wieder einspringen
will, kann sich unter barbaraka-
pelle@gmx.de sowie der Telefon-
nummer 08513934211 melden.
Infos gibt es auch über http://neu-
evangelisierung-passau.de/ein-
stueck-himmel-auf-erden. − red

Gott rund um die
Uhr anbeten

Prof. Herfried Münkler − Foto: Zauner

Reinhard Lakota − Foto: privat
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